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376 3cremiciS ©ottljelf: Sine ©djule in bet guten alten Qcit.

©aneben ßefonben fief) im Sdjloffe mandjerlei
mef)ï ober minber gute Sdjladjt-, $agb- unb
21erftüde, bie ben finnbollen Jüngling 3ur 9tad)-
aßmung äßnlidjer ©egenftänbe aufreihten.

Slid er bereite einige großen fetner ffäßigfeit
für biefed fyad) abgelegt tjatte, unb feine ©tern
trotteten, ißm einen Qeidjnungdleßrer 3U ber-
fdjaffen, fanb fid) toeit unb ßreit fein anberer
J^ünftler baju, aid ber Kämmerer WU3 ju
Stßfenbadj, toeldjer neben feinen ißaftoralgefdjäf-
ten eine große ffaßl nad) i?upferftidjen mit eifer-
nem fjdeiß bollenbeter SJtiniaturen berfertigte,
toobon noci) biete aid Äabinettftütfe in ^ribat-
famndungen aufbetoaßrt toerben. ©ie Stadjbar-
fd)aft bon Wellenberg erleidjterte bie 93erbinbung,
unb unter ber Leitung bed geiftlidjen loerrn be-

gann nun fianbolt fid) nadj beffen Arbeiten ?u
bitben. Opftcmatifd) toarb aber biefer Unterricßt
nidjt betrieben, benn bad erfte Stüd, toad er in
Stßfenbadj abjujeic^nen befam, toar ein fleined, in
färben audgemalted boüftänbiged 23ilbnid bed

^erjogd bon Sftarlborougß 3U ißferb. © ging ab
unb 3u, bote fid) bie Umftänbe fügten, otjne eigent-
tid) bei bem Kämmerer 3U tooßnen. ©aß aber
fein feuriger ©eift fid) nidjt in bie ängftlidj punf-
tierte SKanier feined SJteifterd feßmiegen tonnte,
betüiefen fdjon feine früßeften großen Sfi33en bon
93äumen, ^Sferben, ijufaren unb ffagern, toeldje
er auf bie Sltauern bed Sdjloffed ^Bellenberg mit
Roßten ober SRotftein flüdjtig, aber fed unb be-
beutenbe SIntagen berratenb ßintoarf.

£5mmer bor3ugdtoeife im freien lebenb unb
boeß babei bebadjt, feinen ©eift mit nül3üd)en

©ingen 3U befdjäftigen, fing Hanbolt aud) an,
feine Slufmerffamfeit auf bie Äanbtüirtfcßaft,
borsügjid) auf SMeß- unb S3auni3udjt, Wiefen-
unb Slderbau 3U rid)ten. ©r beobadjtete früß unb
fpät bie berfdjtebenen ©efcßäfte bed Hanbmannd
unb legte babei tooßl felbft aud) ioanb an. Stod)
ßeuthutage fteßn in Wellenberg einige alte
J^irfdjbäume, bie er gepflan3t unb eine fettene
SIrt tüeißer JUrfdjen barauf geimpft ßatte. Ilm
jene $eit fingen einjelne gute $ßpfe an, ißr
fianb beffer, atd ed früßer 3U gefdjeßen pflegte,
3U bebauen unb mannigfaltiger 3U benußen, ben

93ießftanb 31t bermeßren unb biefen auf einem

berßältnidmäßig fleinern Umfang bon ©ütern 3U

unterßalten. Wißbegierig fd)loß ber junge Sato-
mon fidj an alle Sftenfdjen an, bon toeldjen er
ettoad Steued lernen fonnte. 60 fanb er in 33eat

ijjerfuted Sprüngli, Pfarrer 3U Hipperfdjtoßt,
einen eifrigen ffßrberer unb Kenner ber fianb-
toirtfdjaft, toeldjer fianboltd Hiebßaberei bafür
burd) 93eifpiel unb guten 3vat auf einen foldjen
©rab fteigerte, baß biefelbe nebft ber IRunft unb
ber Wiffenfdjaft eine ber borßerrfdjenben Stei-
gungen feined gan3en Hebend blieb.

Unter foldjen SSefdjäftigungen, bie atlerbingd
meßr geeignet toaren, einen bloß praftifdj braudj-
baren SRann atd einen tßeoretifcßen ©eleßrten
aud Hanbolt 3U bilben, toaren bie fedjd $aßre,
toeldje fein 23ater auf ber ©berbogtei 3U3ubrin-
gen ßatte, tüie ein 2toaum borübergegangen, unb
nadj öerfluß biefer Qeit 30g bie ffamitie toieber
nadj $üridj 3urücf.

(Sine Schule in ber guten alten Qeti
53on (Jeremias ©ottßelf.

Unfer Sd)ulmeifter ßatte eine Sdjnupfnafe unb
Slugen, bie tropften toie ein Sdjleiferfübel. Q3eibe

tüäfferten fort unb fort bad ©efidjt, bad fonft
fein Waffer faß; bie 93äcßlein liefen burd) bie

ff'urdjen in alle ©den ßin, oft 3ufammen unb
matten bie luftigften Striemen in bad aufgebun-
fene ©efidjt, befonberd toenn er 3utoeiten mit bem
âîrmel unter bem SJtunbe Überftüffiged toeg-
toifdjte unb ed untoillfürlidj auf bie S3aden ftridj.

3dj bereßrte meinen Sdjulmeifter; toad anbere
an ißm fanben, faß id) nidjt, unb toenn anbere
ißn nedten, fo tat idj, toad tdj ißm an ben Slugen
abfeßen fonnte. ©r toar ßäßlicß unb burdj Un-
reinliißfeit faft efelßaft; er liebte neben bem
Sdjnupftabaf audj ben Scßnapd, unb ben tranf
er mandjmal bor, mandjmal toäßrenb ber Sdjule.
Sein Hoßn toar gering, unb um fidj meßr ©elb

3U berfdjaffen, trieb er bad i?üferßanbtoerf unb
ßatte im Winter ben gügftußl in ber Sdjulftube.
©r galt für einen b'funberbar e ©'fdjtdte; benn

er fonnte ben 33auern bad tfjeu meffen unb fogar
S3rieftein unb Qeugniffe fdjreiben für fie. Sein
Sdjulßalten toar aber nidjt toeit ßer. ©d toar
ißm befdjtoerlidj, unb er tat ed felbft fo toenig
aid mßglidj. ©nttoeber toar er bufelig in feinem
,^opf bon 23rannttoein, ober er ßatte i?übeti 3L1

binben ober Steifen 3U fdßnefeln. ©r ßatte barum
immer einen ober 3toei SIbjutanten, benen er fein
©3epter, bie Stute, anbertraute. ©etoßßnlidj
toaren ed bie Steidjften, benen er bamit ©elegen-
ßeit gab, fidj ein3uüben, fünftig bie Untergebenen
tßrannifieren unb quälen 3U fßnnen nadj Stoten.
Orbnung toar feine in ber Sdjute; aber Prügel
gab ed bollauf bon bem Sitten unb bon ben fjßm-
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Daneben befanden sich im Schlosse mancherlei
mehr oder minder gute Schlacht-, Jagd- und
Tierstücke, die den sinnvollen Jüngling zur Nach-
ahmung ähnlicher Gegenstände aufreizten.

Als er bereits einige Proben seiner Fähigkeit
für dieses Fach abgelegt hatte, und seine Eltern
trachteten, ihm einen Zeichnungslehrer zu ver-
schaffen, fand sich weit und breit kein anderer
Künstler dazu, als der Kämmerer Wirz zu
Nhkenbach, welcher neben seinen Pastoralgeschäf-
ten eine große Zahl nach Kupferstichen mit eiser-
nem Fleiß vollendeter Miniaturen verfertigte,
wovon noch viele als Kabinettstücke in Privat-
sammlungen aufbewahrt werden. Die Nachbar-
schaft von Wellenberg erleichterte die Verbindung,
und unter der Leitung des geistlichen Herrn be-

gann nun Landolt sich nach dessen Arbeiten zu
bilden. Systematisch ward aber dieser Unterricht
nicht betrieben, denn das erste Stück, was er in
Nhkenbach abzuzeichnen bekam, war ein kleines, in
Farben ausgemaltes vollständiges Bildnis des

Herzogs von Marlborough zu Pferd. Er ging ab
und zu, wie sich die Umstände fügten, ohne eigent-
lich bei dem Kämmerer zu wohnen. Daß aber
sein feuriger Geist sich nicht in die ängstlich punk-
tierte Manier seines Meisters schmiegen konnte,
bewiesen schon seine frühesten großen Skizzen von
Bäumen, Pferden, Husaren und Jägern, welche
er auf die Mauern des Schlosses Wellenberg mit
Kohlen oder Notstein flüchtig, aber keck und be-
deutende Anlagen verratend hinwarf.

Immer vorzugsweise im Freien lebend und
doch dabei bedacht, seinen Geist mit nützlichen

Dingen zu beschäftigen, fing Landolt auch an,
seine Aufmerksamkeit auf die Landwirtschaft,
vorzüglich auf Vieh- und Baumzucht, Wiesen-
und Ackerbau zu richten. Er beobachtete früh und
spät die verschiedenen Geschäfte des Landmanns
und legte dabei wohl selbst auch Hand an. Noch
heutzutage stehn in Wellenberg einige alte
Kirschbäume, die er gepflanzt und eine seltene
Art weißer Kirschen darauf geimpft hatte. Um
jene Zeit singen einzelne gute Köpfe an, ihr
Land besser, als es früher zu geschehen pflegte,
zu bebauen und mannigfaltiger zu benutzen, den

Viehstand zu vermehren und diesen auf einem

verhältnismäßig kleinern Umfang von Gütern zu
unterhalten. Wißbegierig schloß der junge Salo-
mon sich an alle Menschen an, von welchen er
etwas Neues lernen konnte. So fand er in Beat
Herkules Sprüngli, Pfarrer zu Lipperschwyl,
einen eifrigen Förderer und Kenner der Land-
wirtschaft, welcher Landolts Liebhaberei dafür
durch Beispiel und guten Nat auf einen solchen
Grad steigerte, daß dieselbe nebst der Kunst und
der Wissenschaft eine der vorherrschenden Nei-
gungen seines ganzen Lebens blieb.

Unter solchen Beschäftigungen, die allerdings
mehr geeignet waren, einen bloß praktisch brauch-
baren Mann als einen theoretischen Gelehrten
aus Landolt zu bilden, waren die sechs Fahre,
welche sein Vater auf der Obervogtei zuzubrin-
gen hatte, wie ein Traum vorübergegangen, und
nach Verfluß dieser Zeit zog die Familie wieder
nach Zürich zurück.

Eine Schule in der guten alten geit.
Von Ieremias Gotthelf.

Unser Schulmeister hatte eine Schnupfnase und
Augen, die tropften wie ein Schleiferkübel. Beide
wässerten fort und fort das Gesicht, das sonst
kein Wasser sah) die Bächlein liefen durch die

Furchen in alle Ecken hin, oft zusammen und
malten die lustigsten Striemen in das aufgedun-
sene Gesicht, besonders wenn er zuweilen mit dem
Ärmel unter dem Munde Überflüssiges weg-
wischte und es unwillkürlich auf die Backen strich.

Ich verehrte meinen Schulmeister) was andere
an ihm fanden, sah ich nicht, und wenn andere
ihn neckten, so tat ich, was ich ihm an den Augen
absehen konnte. Er war häßlich und durch Un-
reinlichkeit fast ekelhaft) er liebte neben dem
Schnupftabak auch den Schnaps, und den trank
er manchmal vor, manchmal während der Schule.
Sein Lohn war gering, und um sich mehr Geld

zu verschaffen, trieb er das Küferhandwerk und
hatte im Winter den Zügstuhl in der Schulstube.
Er galt für einen b'sunderbar e Geschickte) denn

er konnte den Bauern das Heu messen und sogar
Brieflein und Zeugnisse schreiben für sie. Sein
Schulhalten war aber nicht weit her. Es war
ihm beschwerlich, und er tat es selbst so wenig
als möglich. Entweder war er duselig in seinem
Kopf von Branntwein, oder er hatte Kübeli zu
binden oder Reifen zu schnefeln. Er hatte darum
immer einen oder zwei Adjutanten, denen er sein

Szepter, die Nute, anvertraute. Gewöhnlich
waren es die Reichsten, denen er damit Gelegen-
heit gab, sich einzuüben, künftig die Untergebenen
tyrannisieren und quälen zu können nach Noten.
Ordnung war keine in der Schule) aber Prügel
gab es vollauf von dem Alten und von den Irin-
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gen. ©ie Sfdjtung fehlte, unb
toer bem ©djulmeifter am
meiften ©treidje fpiefen, iE)n

am heften auSfpotten fonnte,
ber ï)iett ftd) für ben ©rögten
unb tourbe aucf) bon ben an-
bern bafür gehalten. Man
tat if)m alles Sßüfte, jum
©eifpief gefrornen Sftogmift,
in feine toetten i^uttentafcf)en,
leerte if)m feine ©djnupf-
brucfe aus unb füllte fie mit
©taub auS SBeibenbäumen,
fd)fug if)m Sflagef in bie

äffte, bie er ausbauen tootfte.
©od) ber $pef ging erft redjt
an, toenn er beS StadjmittagS
einfdffief, toaS nidft fetten
gefdfaf).

©obafb man faf), bag ber

6d)faf über ifm fomme. Per-
ftummte ber getoöhnfidje
fiärm, unb mäuSdjenftiff
toarb'S ringsum, ©faubte
man if>n orbentfid) einge-
fdffafen, fo lieg einer zur
$robe ein ©ud) faden ober

fdjfug mit bem Äineat auf
ben Sifcfj. ©eften ertoadfte er.
©ann tourbe f^riegSrat ge-
halten, toaS anzufangen fei,
unb nie toar man über ettoaS

üufttgeS Perfegen. Man banb
ihn mit ©triefen an bie Ofen-
betne, ftridj ihm Stinte inS
©efidjt, madfte ihm einen

©dfnauz, berftopfte if)m bie

Stafenlödfer mit Rapier,
ffebte ihn an ben paaren mit
^ßed) am Öfen an ufto. SDar bie ©adfe auSge-
füffrt, fo madfte man fid) in affer ©title auS bem
©taube. SBenn bie ffrau bie Einher fortgehen
horte unb ber Mann nicht fam, fud)te fie ihn
enbltd) unb toeefte ihn unfanft auf, betitelte ihn
auf allerlei SBeife unb befreite ihn nicfjt auf bie

getinbefte Sfrt. ©er ©djufmeifter fragte nie nad)
ben Miffetätern; aber am fofgenben Morgen
f)anbf)abte er bie fftute mit befonberem ©adfbrucf
unb bie, benen er ben ©treid) zutraute, erhielten
ihre Zeitigen mit ober ohne SInfag.

©ie ©dfute toar mein liebfter Slufenthaft unb
ber ©djufmeifter mir ber fiebfte Menfdj unter ber

iDaê 6cf)tojs SlttenHingen, fübtoeftlidjer pflüget.

©onne. 3dj tat affeS mögtidje, um ihm $u ge-
fallen, unb baburdj getoann id) feine guneigung.
ffreilid) toaren bie Mittel, bie id) ergriff, um mich
ihm toohtgefäffig 3U machen, nidjt bie fäuberften.
3dj faf), bag anbere Einher ihm sutoeiten ©e-
fcfjenfe brachten, Mitd), ©rot, ©pecf, Meggeten
ufto. 3d) forberte baffer einmal, als toir baeften,
gan3 unbefangen ein ©rot, um eS bem ©dfuf-
meifter 311 bringen. SBogl, ba fam id) fdfon an!
©er ©ater meinte: „3f)r effet no nit gnue ©rot,
bag m'r no Slngere gä feu? 3h mah Perbiene toi-
n-i toitf, eS b'fcgügt nüt. Sße b'no einifd) oppis
feift, fo fdjfah-n-i b'r b'r ©ring ab." ©ie Mut-
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gen. Die Achtung fehlte/ und
wer dem Schulmeister am
meisten Streiche spielen, ihn
am besten ausspotten konnte,
der hielt sich für den Größten
und wurde auch von den an-
dern dafür gehalten. Man
tat ihm alles Wüste, zum
Beispiel gefrornen Noßmist,
in seine weiten Kuttentaschen,
leerte ihm seine Schnupf-
drucke aus und füllte sie mit
Staub aus Weidenbäumen,
schlug ihm Nägel in die

Äste, die er aushauen wollte.
Doch der Jubel ging erst recht

an, wenn er des Nachmittags
einschlief, was nicht selten
geschah.

Sobald man sah, daß der

Schlaf über ihn komme, ver-
stummte der gewöhnliche
Lärm, und mäuschenstill
ward's ringsum. Glaubte
man ihn ordentlich einge-
schlafen, so ließ einer zur
Probe ein Buch fallen oder

schlug mit dem Lineal auf
den Tisch. Selten erwachte er.
Dann wurde Kriegsrat ge-
halten, was anzufangen sei,
und nie war man über etwas
Lustiges verlegen. Man band
ihn mit Stricken an die Ofen-
deine, strich ihm Tinte ins
Gesicht, machte ihm einen

Schnauz, verstopfte ihm die

Nasenlöcher mit Papier,
klebte ihn an den Haaren mit
Pech am Ofen an usw. War die Sache ausge-
führt, so machte man sich in aller Stille aus dem
Staube. Wenn die Frau die Kinder fortgehen
hörte und der Mann nicht kam, suchte sie ihn
endlich und weckte ihn unsanft auf, betitelte ihn
auf allerlei Weise und befreite ihn nicht auf die

gelindeste Art. Der Schulmeister fragte nie nach
den Missetätern) aber am folgenden Morgen
handhabte er die Nute mit besonderem Nachdruck
und die, denen er den Streich zutraute, erhielten
ihre Heiligen mit oder ohne Anlaß.

Die Schule war mein liebster Aufenthalt und
der Schulmeister mir der liebste Mensch unter der

Das Schloß Altenklingen, südwestlicher Flügel.

Sonne. Ich tat alles mögliche, um ihm zu ge-
fallen, und dadurch gewann ich seine Zuneigung.
Freilich waren die Mittel, die ich ergriff, um mich
ihm wohlgefällig zu machen, nicht die säubersten.
Ich sah, daß andere Kinder ihm zuweilen Ge-
schenke brachten, Milch, Brot, Speck, Metzgeten
usw. Ich forderte daher einmal, als wir backten,

ganz unbefangen ein Brot, um es dem SchuL
meister zu bringen. Wohl, da kam ich schön an!
Der Vater meinte: „Ihr esset no nit gnue Brot,
daß m'r no Angere gä seu? Ih mah verdiene wi-
n-i will, es b'schüßt nüt. We d'no einisch öppis
seist, so schlah-n-i d'r d'r Gring ab." Die Mut-
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ter aber belferte: „3a bem toett It) o öppxö

bringe! Suf er meniger QSrong! Unb fi ^rau ifdj
fo fdfnäberfrägig, fi fdjägti üfed 23rot nüt; ed

mär igr 3'meni miged, fi gäb'd umme be ©aig."
60 tear id) abgefertigt/ aber nidjt aufrieben. 3dj
ftaf)t <£ier, unb ba ed biefe feiten gab im SBin-

ter, fo ftaf)l id) fie im Sommer im Vorrat unb

berbarg fie im £)eu, ftagl Slpfet, bürred f^ug/
unb mollte einmal fogar ber Hug eine #albe
SDtildj aushelfen, ©ie aber berftunb leinen ©paff,
fonbern fdjtug ben ungetool)nten SJlelfer gar
tüdjtig in ben Sftift, bag er 9Kunb unb Sftafe Poll

belam.

3d) fam getnaltig bormärtd. ©ie fragen
toaren im l)ui audmenbig gelernt, ißfatmen eine

SJtenge ebenfalls, ©abon berftanb id) freitidj
nidjtd; aber auffagen lonnte icf), bag man mit
feinem ifjämmerlein ba3tbifcgen fcglagen lonnte.
60 meit gatte id) ed in ber Hunft aufjufagen ge-
bradft, bag idj bei bieten fragen nie SItem

fdjöpfte unb feiten megr aid einmal, freilief)
mugte icg bann gar tief aufatmen, menn icg fer-
tig tear. Slber bad gefiel ben fieuten gar ibogl,
unb mer am menigften 3U atmen brauigte, ben

gielten fie für ben ©efcgidteften. 21m ©nbe bed

SBinterd gegörte id) 3U ben ©efdjidteren, unb ber

Sdjulmeifter, bem id> gar lieb mar, glitte mid)

gerne auf eine borbere 23anf getan, ©r burfte
ed aber nid)t, med gerabe ob mir bed Sßeibeld
23ueb fag. #ätte er mid) über ben fpringen taffen,
fo mürbe ed einen fiärm abgefegt gaben furdjt-
bartid), bag bed SBeberd 23ueb über 'd SBeibeld
S3ueb ginaufgefegt morben fei im ©ramenrobet
unb einen galben Sagen megr ©ramengetb be-
fommen folle. SIber meine tfortfclfritte maren erft
bei 21nfang ber Sdjulen im folgenben SBinter

redjt auffallenb. 35or allem ging ed an ein Sfepe-
tieren unb bid repetiert mar, mar bon Sdjreiben
unb Sedjnen feine Siebe, ©iefed Slepetieren
bauerte menigftend bid jum üfteujagr; bei bieten,
bie erft naeg bem ©refd)en lamen, bid nadj jjfaft-
naegt. Unb anbere braigten ed niegt megr fo meit,
nid fie im bergangenen 2Binter gemefen maren.

©en gangen Sommer gatten nämlidj bie mei-
ften Hinber gar fein Sudj angefegen; mit ben

Strümpfen im f^rügjagr gatten fie ed meggelegt,
unb erft mit ben Strümpfen ober oft nocg naeg

benfelben nagmen fie ed mieber bor. So mar bei
bieten alled rein bergeffen. 23ud)ftabierer mugten
Sucgftaben mieber fennen lernen.

33or allem münfdjte icg, bie anbern b'goren ju
fönnen, ober mit anbern SBorten, Stellbertreter
ju merben. „ißeterli", fagte ber Sdjulmeifter: „ed

nie in ber guten alten Seit.

ifd) mer leib; bu egafd) mögt b'göre, aber eid

djafdj no nit: bu egafdj no nit 3'gtngerfür lefe, u
bid bad djafdj, d)a bt nit bruege b'rju; b'r anger
©inter tga'd be fd)0 gä." ©er nämlicg fein
Stellbertreter fein mollte, ber mugte megr aud-
menbig fönnen aid bie anbern, fo bag er 311m

2Ibgören berfelben fein 23udj braudjte. So tat cd

ber Sd)ulmeifter, fo, meinte man, müffe ed aud)

beffen Stellbertreter fönnen. gmeitend mugte er

bie 23ud)ftaben berfegrt fennen unb fo lefen fön-
nen. ©er Sdjulmeifter ftanb bor ben 23üd)ern
ber Äefenben, fag in ber Einher berfegrte Sücger
unb mugte fie fo berftegen. ©rittend mugte er,
mie fd)on gefagt, bornegm fein, unb ed gegörte

3U ben benfmürbigen Seltengeiten, menn einer

ber Untergebenen bie Slute, bad geigt aid S3ep-
ter, ergielt.

2Iuf bad gin ftubierte id) mit ©fer in umge-
fegrten Südjern, bid id) ed 311 orbentlicger $er-
tigfeit im Äefen braegte. 3m näigften ©inter
übergab mir ber Sitte, mit einigem ©iberftreben
freilid), bie Slute; ed madjte aber aud) nid)t ge-
ringed Sluffegen, bag 'd ©eberd 23ub in ber

Scgule 3U befegten gäbe, ©d cgöm afe luftig, gieg
ed im ©orfe, menn me fellige fiüte b'©ringe gel

go grog madje u fo am-e-ne Sdjulbebürlid 23ueb

meg üftimiere aid b'Surefögn; fo fig'd afe nimme
b'rbi 3'fi. ©ine Sftutter, beren SMbdjen idj ge-
troffen mit ber Slute, fam gerabe3u in bie Sdjule,
fagte bem Sd)ulmeifter müft unb mollte an mir
©egenredjt üben, ©lüdlidjermeife mar ed nur
eine Saunerdfrau, bie galt niegt mollte igre Hin-
ber bon igredgleidjen 3Üdjtigen laffen. Son ben

Sornegmen gälte fie ed gefdjegen laffen. ©eil
atfo bie nidjt biet 311 bebeuten gatte, fo
mürbe fie bünbig 3ur Süre ginaudgetoiefen. ©er
Sdjulmeifter mar aber bodj in Serlegengeit unb

mürbe midj mögt abgefegt gaben, menn er fidj
bei meinem Slegiment nidjt mögt befunben glitte,
©r fdjärfte mir bie grögte Sorfidjt ein unb be-

3eidjnete mir bie, metdje icg fcf)lagen bürfe, ogne

bag ed etmad maige. ©enn icg fo mit ber Slute

in ber lijanb bie Sdjule auf- unb abfpa3ierte,
menn id) mit angeftrengter Stimme rufen fonnte:

„fiegrit!" — 0 ba glaubte id) nidjt, bag irgenb
auf ber ©rbe jemanb megr 3U bebeuten gätte
aid icf).

Sd)reiben unb Sedjnen mollte id) jegt auef)

lernen; aber mein Sdjulmeifter mollte lange

nidjt baran. ©r bürfe ed uf fi Seel nidjt berant-
morten bei ben Sorgefegten, fagte er. So lang
bad Sdjulgaud ftege, fei ed nidjt ergört gemefen,

bag e (Setiige mie idj fd)reiben ober gar redjnen
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ter aber belferte: „Ja dem wett ih o öppis

bringe! Suf er weniger Brönz! Und si Frau isch

so schnäderfräßig, si schätzt! üses Brot mit? es

wär ihr z'weni wißes, si gäb's umme de Gaiß."
So war ich abgefertigt/ aber nicht zufrieden. Ich
stahl Eier/ und da es diese selten gab im Win-
ter, so stahl ich sie im Sommer im Vorrat und

verbarg sie im Heu, stahl Äpfel, dürres Zeug,
und wollte einmal sogar der Kuh eine Halbe
Milch ausziehen. Die aber verstund keinen Spaß,
sondern schlug den ungewohnten Melker gar
tüchtig in den Mist, daß er Mund und Nase voll
bekam.

Ich kam gewaltig vorwärts. Die Fragen
waren im hui auswendig gelernt, Psalmen eine

Menge ebenfalls. Davon verstand ich freilich
nichts? aber aussagen konnte ich, daß man mit
keinem Hämmerlein dazwischen schlagen konnte.

So weit hatte ich es in der Kunst aufzusagen ge-
bracht, daß ich bei vielen Fragen nie Atem
schöpfte und selten mehr als einmal. Freilich
mußte ich dann gar tief aufatmen, wenn ich fer-
tig war. Aber das gefiel den Leuten gar wohl,
und wer am wenigsten zu atmen brauchte, den

hielten sie für den Geschicktesten. Am Ende des

Winters gehörte ich zu den Geschickteren, und der

Schulmeister, dem ich gar lieb war, hätte mich

gerne auf eine vordere Bank getan. Er durfte
es aber nicht, weil gerade ob mir des Weibels
Bueb saß. Hätte er mich über den springen lassen,
so würde es einen Lärm abgesetzt haben furcht-
barlich, daß des Webers Bueb über 's Weibels
Bueb hinausgesetzt worden sei im Examenrodel
und einen halben Batzen mehr Examengeld be-
kommen solle. Aber meine Fortschritte waren erst
bei Ansang der Schulen im folgenden Winter
recht auffallend. Vor allem ging es an ein Nepe-
tieren und bis repetiert war, war von Schreiben
und Rechnen keine Rede. Dieses Repetieren
dauerte wenigstens bis zum Neujahr? bei vielen,
die erst nach dem Dreschen kamen, bis nach Fast-
nacht. Und andere brachten es nicht mehr so weit,
als sie im vergangenen Winter gewesen waren.

Den ganzen Sommer hatten nämlich die mei-
sten Kinder gar kein Buch angesehen? mit den

Strümpfen im Frühjahr hatten sie es weggelegt,
und erst mit den Strümpfen oder oft noch nach

denselben nahmen sie es wieder vor. So war bei
vielen alles rein vergessen. Buchstabierer mußten
Buchstaben wieder kennen lernen.

Vor allem wünschte ich, die andern b'hören zu
können, oder mit andern Worten, Stellvertreter
zu werden. „Peterli", sagte der Schulmeister: „es

à in der guten alten Zeit.

isch mer leid? du chasch Wohl b'höre, aber eis

chasch no nit: du chasch no nit z'hingerfür lese, u
bis das chasch, cha di nit bruche d'rzu? d'r anger
Winter cha's de scho gä." Wer nämlich sein

Stellvertreter sein wollte, der mußte mehr aus-
wendig können als die andern, so daß er zum
Abhören derselben kein Buch brauchte. So tat es

der Schulmeister, so, meinte man, müsse es auch

dessen Stellvertreter können. Zweitens mußte er

die Buchstaben verkehrt kennen und so lesen kön-

nen. Der Schulmeister stand vor den Büchern
der Lesenden, sah in der Kinder verkehrte Bücher
und mußte sie so verstehen. Drittens mußte er,
wie schon gesagt, vornehm sein, und es gehörte

zu den denkwürdigen Seltenheiten, wenn einer

der Untergebenen die Nute, das heißt als Szep-
ter, erhielt.

Auf das hin studierte ich mit Eifer in umge-
kehrten Büchern, bis ich es zu ordentlicher Fer-
tigkeit im Lesen brachte. Im nächsten Winter
übergab mir der Alte, mit einigem Widerstreben
freilich, die Nute? es machte aber auch nicht ge-
ringes Aufsehen, daß 's Webers Bub in der

Schule zu befehlen habe. Es chöm afe lustig, hieß
es im Dorfe, wenn me sellige Lüte d'Gringe gei

go groß mache u so am-e-ne Schuldebürlis Bueb
meh ästimiere als d'Buresöhn? so sig's afe nimme
d'rbi z'si. Eine Mutter, deren Mädchen ich ge-
troffen mit der Rute, kam geradezu in die Schule,
sagte dem Schulmeister wüst und wollte an mir
Gegenrecht üben. Glücklicherweise war es nur
eine Taunersfrau, die halt nicht wollte ihre Kin-
der von ihresgleichen züchtigen lassen. Von den

Vornehmen hätte sie es geschehen lassen. Weil
also die Frau nicht viel zu bedeuten hatte, so

wurde sie bündig zur Türe hinausgewiesen. Der
Schulmeister war aber doch in Verlegenheit und

würde mich Wohl abgesetzt haben, wenn er sich

bei meinem Regiment nicht wohl befunden hätte.
Er schärfte mir die größte Vorsicht ein und be-

zeichnete mir die, welche ich schlagen dürfe, ohne

daß es etwas mache. Wenn ich so mit der Nute
in der Hand die Schule auf- und abspazierte,

wenn ich mit angestrengter Stimme rufen konnte:

„Lehrit!" — o da glaubte ich nicht, daß irgend
auf der Erde jemand mehr zu bedeuten hätte
als ich.

Schreiben und Rechnen wollte ich jetzt auch

lernen? aber mein Schulmeister wollte lange
nicht daran. Er dürfe es us si Seel nicht verant-
Worten bei den Vorgesetzten, sagte er. So lang
das Schulhaus stehe, sei es nicht erhört gewesen,

daß e Sellige wie ich schreiben oder gar rechnen
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gelernt, ©ie 33auern toürben
fagen, toenn er fetligi Einher
alled lernen toolle too tljre üin-
ber, fo fotlen bîe if)m audj bie

SBürfte unb JKidjli bringen, too
if)re Einher if)tn fonft gebraut
Ijatten. Sßenn fie nidjt meljr
lernten als bie anbern, fo totiß-
ten fie gor nidjt, toarum fie ibm
nod) aparti bringen follten; fie
müßten oljneljin ben Sdjulloljn
allein saljlen. ©inen fo großen
Sdjaben bermöge er bei feinem
Keinen fioßn nidjt ju ertragen,
unb feine fjrau toürbe attdj ein
SBörtlein baju fagen toollen. —
Slber id) ließ nidjt nad), unb
unter anbern ©rünben brachte
id) il)m bor, baß id) ben
anbern aud) bad müffe 3eigen
fönnen, toenn er fdjlafe ober
l'üfere. ©r meinte, je toeniger
fie fdjrieben unb redjneten, um
fo lieber fei ed iljm. ©r toollte
mir ettoad babon geigen; aber
toenn ber £>err Pfarrer fomme,
fo müffe idj bie Sdjrtft gefdjtoinb
unter bie 23anf tun.

S3oll 3ubel !am idj Ijeim,
tünbete an, baß ici) fünftig red)-
nen unb fdjrefben fönne in ber

6d)ule, baß id) bafür Gebern,
Sinte, papier, îafel unb ©rif-
fei nötig l)ätte, bie Summa
Summarum bier 23aßen fofteten.
©in gorngefdfret ergoß fid) aud
bed öaterd, ber Sftutter, ber

Sdjtoeftern 3ftauler; ed ergoß
fidj über ben Sdjulmeifter: 2öad
ber für ein iMber fei, toad für
ein Utarrengring er Ijabe, baß er mid) ettoad 1er-
nen tootle, bad id) mein ßebtag nidjt brauchen
toerbe, unb baß er bem 33ater 3umute, fo
fdjrecflidj biet ©elb aud3ugeben. Sftan finbe
toaïjrïjaftig bad ©elb nid)t auf ber ©äffe, unb
toenn man bad ©elb Ijätte, fo fjätte man ed für
gan3 anbere Sadjen 3U gebrauten aid für fei-
liged üftarrentoerf. Sftecljnen unb Sdjreiben
madje nur fdjtedjte fieute unb maclje, baß fein
©lauben rneßr fei in ber SBett. Slber aud) id)
erßielt meinen 2eil. Sie fd)laie mir batb bie

£>aS «Scbïôgti bon 6t. ©allen, an bet 6peifergaffe,
im Jfafire 1587 bon fiautenj gottifofei erbaut.

berflucfite 23ücf)er ume ©ring, bid fein gan3er
fjjeßen meljr baran fei. SIber man toolle mit bem

Pfarrer reben. ©r fei 3toar aud) nid)t einer bon
ben Ütedjten, aber felligd ©onnertoerf toerbe er
bod) nidjt 3ugeben fönnen; toie fönnte er ed bor
ber ©brigfeit beranttoorten? Unb toenn idj nod)

einift bie @ofd)e auftue für fellig Sad)en, fo

fdjlage man mir ben #ol3fdjlegel ßinein. — So
lautete ber langen ^rebigt erbaulidj fur3er
Schluß.
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gelernt. Die Bauern würden
sagen, wenn er selligi Kinder
alles lernen wolle wo ihre Kin-
der, so sollen die ihm auch die

Würste und Küchli bringen, wo
ihre Kinder ihm sonst gebracht
hätten. Wenn sie nicht mehr
lernten als die andern, so wüß-
ten sie gar nicht, warum sie ihm
noch aparti bringen sollten) sie

müßten ohnehin den Schullohn
allein zahlen. Einen so großen
Schaden vermöge er bei seinem
kleinen Lohn nicht zu ertragen,
und seine Frau würde auch ein
Wörtiein dazu sagen wollen. —
Aber ich ließ nicht nach, und
unter andern Gründen brachte
ich ihm vor, daß ich den
andern auch das müsse zeigen
können, wenn er schlafe oder
küfere. Er meinte, je weniger
sie schrieben und rechneten, um
so lieber sei es ihm. Er wollte
mir etwas davon zeigen) aber
wenn der Herr Pfarrer komme,
so müsse ich die Schrift geschwind
unter die Bank tun.

Voll Jubel kam ich heim,
kündete an, daß ich künftig rech-
nen und schreiben könne in der

Schule, daß ich dafür Federn,
Tinte, Papier, Tafel und Gris-
sel nötig hätte, die Summa
Summarum vier Batzen kosteten.
Ein Zorngeschrei ergoß sich aus
des Vaters, der Mutter, der

Schwestern Mäuler) es ergoß
sich über den Schulmeister: Was
der für ein Kolder sei, was für
ein Narrengring er habe, daß er mich etwas ler-
nen wolle, das ich mein Lebtag nicht brauchen
werde, und daß er dem Vater zumute, so

schrecklich viel Geld auszugeben. Man finde
wahrhaftig das Geld nicht aus der Gasse, und
wenn man das Geld hätte, so hätte man es für
ganz andere Sachen zu gebrauchen als für sel-
liges Narrenwerk. Rechnen und Schreiben
mache nur schlechte Leute und mache, daß kein

Glauben mehr sei in der Welt. Aber auch ich

erhielt meinen Teil. Sie schlaie mir bald die

Das Schloßt! von St. Gallen, an der Speisergasse,
im Jahre 1Z87 von Laurenz gollikofer erbaut.

Verfluchte Bücher ume Gring, bis kein ganzer
Fetzen mehr daran sei. Aber man wolle mit dem

Pfarrer reden. Er sei zwar auch nicht einer von
den Rechten, aber selligs Donnerwerk werde er
doch nicht zugeben können) wie könnte er es vor
der Obrigkeit verantworten? Und wenn ich noch

einist die Gosche auftue für sellig Sachen, so

schlage man mir den Holzschlegel hinein. — So
lautete der langen Predigt erbaulich kurzer

Schluß.
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